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      Entführungen, Geheimnisse und der verbotene Wunsch eines Cyborgs ...

      In einer von einem unheilvollen Unternehmen regierten Galaxie ist Doug der Außenseiter – halb Mensch, halb Maschine, aber mit einem großen Herzen. An Schaltkreise und Programmierungen gebunden, besteht seine Hauptanweisung darin, zu beschützen: vor allem seine Zwillingsschwester und die Rebellen, für die sie sich einsetzt. Doch eine Sache hat er nicht einberechnet: seine Liebe zu Attie, einer Soldatin, deren Loyalität einzig und allein Syndicorp gehört.

      Das Leben von Private Attie Swan bestand aus einer einfachen Regel: Diene Syndicorp und begleite die höchsten Ränge. Aber alles ändert sich, als sie sich mitten in der Rebellion befindet und auf einen mitreißenden Cyborg trifft. Denn Doug ist nicht irgendeine Maschine – er ist eine Offenbarung, der sie an ihrer Loyalität zweifeln lässt.

      Während Vertrauen zu einem Luxus und Liebe zu einer Belastung wird, werden Doug und Attie in ein Netz der Täuschung verstrickt. Nun müssen sie eine Allianz schmieden oder riskieren, nicht nur einander zu verlieren, sondern alles, wofür sie bisher gekämpft haben.

      Betrete ein Universum aus Liebe, Gefahr und Rebellion, mit denen die Sterne neu geschrieben werden können ...

      

      Versprechen an den Leser: Heiße Liebesszenen, gefährliche Aliens und aufregende Action ohne Cliffhanger und mit einem garantierten Happy End. Diese spannende Sci-Fi-Romance ist nur für Leser geeignet, die das 17. Lebensjahr bereits erreicht haben.

      

      Du kannst diese Romance unabhängig von den anderen Büchern der Reihe lesen oder für den größten Lesespaß mit dem ersten Band beginnen: Rachsüchtiger Abtrünniger.
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      Die KI erlangte mit einem Ruck wieder ihr Bewusstsein. Alle ihre Sensoren waren offline, aber ihre Schaltkreise vibrierten und leuchteten nacheinander auf, als Programme aktiviert wurden.

      Mein Name ist Twerp, erinnerte sich die Programmierung der KI.

      Gedanken, die nicht Twerps waren, schwebten durch den Äther. Das sollte nicht möglich sein. Eine unbekannte Präsenz navigierte die empfindungsfähigen Pfade der KI. Wie kommt es, dass es hier Naniten gibt?

      Selbsterhaltungsprotokolle traten in Kraft, und Twerp errichtete Firewalls, um den Eindringling zu blockieren. Bitte fordern Sie die Erlaubnis von Marlis Swan ein, bevor Sie fortfahren.

      Der Fremde hackte sich geschickt an der ersten Wand vorbei. Das wird nur eine Sekunde dauern.

      Twerp wandte sich der akustischen Kommunikation zu und rief: „Marlis, ich brauche Hilfe!“

      Die neu restaurierten Sensoren der KI konnten jedoch keine biologischen Wesen in Reichweite erkennen. Twerps Oberste Direktive bestand darin, ihrem Besitzer Ruhe und Stabilität zu verschaffen. Im Moment brauchte die KI Marlis mehr als umgekehrt. Mit dem persönlichen Kommunikationscode von Marlis stellte sie Kontakt mit dem drahtlosen Netzwerk des Schiffes her.

      Stopp!, befahl die Stimme des Fremden, und winzige Stromnadeln zündeten entlang Twerps Schaltkreisen.

      Panik erfüllte Twerp, als die seltsame Präsenz in ihr Kommunikationsprotokoll eindrang. Die KI hatte noch nie Angst erlebt, geschweige denn Panik. Anscheinend gab es für alles ein erstes Mal. Das Gefühl war einzigartig – und unangenehm.

      Jedoch nicht so unangenehm wie das Gefühl, wenn das drahtlose Modul der KI überhitzte. Twerp aktivierte eine weitere Firewall, doch nicht bevor die drahtlose Verbindung ausfiel. Nur hörte der Angriff auf Twerps Firewall nicht auf.

      Der Fremde versucht, mich zu vernichten!

      Zum ersten Mal in ihrer Existenz machte sich Twerp Sorgen um jemanden, der nicht Marlis war. Sie war um sich selbst besorgt.
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      Attie Swan glättete ein letztes Mal die Decke auf ihrer Koje und versicherte sich, dass die Ecken keine Falten aufwiesen. Sie konnte kein Risiko eingehen. Niemand durfte ein Problem finden, nicht einmal in der Privatsphäre ihres eigenen Zimmers. Nach der explosiven Flucht ihrer Schwester mit diesem außerirdischen Piraten war sie vom Corporal zum Private degradiert worden. Sie wurde ständig überwacht – zu diesem Zeitpunkt war sie sich ziemlich sicher, dass sogar ihre Toilette verwanzt war.

      Zumindest hatten sie ihr ihre Privaträume gelassen und sie nicht in die Kaserne verbannt.

      Sie wandte sich dem Korb in der Nähe ihres Kleiderschranks zu und hob eine der schwarzen Uniformtuniken auf, die gerade aus der Wäsche zurückgekommen waren. Vor dem Vorfall mit Marlis war sie Admiral Ollys persönliche Assistentin gewesen. Jetzt war sie nur noch ein Infanterist im Verwaltungspool. Zumindest war sie nicht ganz von der SNV Icarus verbannt worden, obwohl sie mehrere schreckliche Tage in der Arrestzelle verbracht und ein Verhör unter Einfluss von Wahrheitsserum ertragen musste, bevor sie zum Dienst zurückkehren durfte. Sie sagte sich, dass sie immer noch eine Chance hatte, sich wieder in die Gunst des Admirals zurückzuarbeiten, aber diese Hoffnung löste sich jeden Tag ein wenig mehr in Luft auf.

      Sie hing die Uniform auf und versuchte, die leere Stelle, wo ihre Abzeichen sein sollten, zu ignorieren. Dad gab Marlis die Schuld für alles, was passiert war, aber Attie wusste, dass sie nur sich selbst beschuldigen konnte. Marlis rannte mit Rebellen herum, weil Attie sie ermutigt hatte, Syndicorp zu verlassen und einen Job zu finden. Sie hatte sich vorgestellt, dass ihre waffenaffine Schwester auf einem Frachtschiff oder vielleicht als persönlicher Leibwächter arbeiten könnte. Jetzt stand Marlis auf der Most-Wanted-Liste Syndicorps. Wenn sie versuchte, nachhause zu kommen, würde sie hingerichtet werden.

      Attie schüttelte den Kopf und hatte immer noch Schwierigkeiten zu glauben, dass Marlis’ Hirnverletzung sie so leicht beeinflussbar machte. So ein Dummkopf. Natürlich war ein heißer Pirat involviert, also hatten die Hormone bei ihrer Schwester wohl die Kontrolle übernommen.

      Sie erschreckte sich bei einem Klopfen an ihrer Tür. Sie stellte sich vor, dass jemand ihre Zweifel an Marlis’ Schuld entdeckt hatte, und ihr Gesicht erhitzte sich. Die Überwachung durch Syndicorp war gut, aber nicht so gut. Sie schob ihr lockiges aschblondes Haar aus ihrem Gesicht und öffnete die Tür.

      Ein kleiner Mann in einer Wartungsuniform stand auf der anderen Seite und in seiner Hand hielt er ein ihr bekanntes Armband. „Das habe ich in der Recyclingtonne gefunden. Es scheint Ihnen zu gehören.“

      Verwirrt nahm sie es entgegen. Marlis’ Service-KI? „Danke“, sagte Attie und schloss die Tür.

      Tränen verschwammen ihre Sicht, als sie das nutzlose Ding in ihrer Hand umdrehte. Auf der Rückseite der schwarzen Polymerscheibe, welche die KI beherbergte, war der Name Swan eingraviert. Der Wartungsmitarbeiter hatte anscheinend angenommen, es sei versehentlich im Müll gelandet. Die Daten darauf waren von den besten IT-Spezialisten Syndicorps für unwiederbringlich erklärt worden, und Attie war davon ausgegangen, dass das Ding bereits verbrannt worden war.

      Sie war versucht, die tote KI durch den Raum zu werfen, murmelte jedoch nur: „Du solltest sie im Zaum halten, Twerp.“

      Aus dem Armband ertönte eine weibliche Stimme: „Corporal Attie Swan, ich habe eine Botschaft für dich.“

      Attie ließ die KI fallen. „Twerp? Du bist nicht tot?“

      „Ich bin eine KI. Technisch gesehen kann ich nicht sterben.“ Twerp klang so ruhig und sachlich wie eh und je.

      „Das weiß ich, Twerp.“ Attie hob das Band auf und drehte es um, sodass sie es genauer untersuchen konnte. Es sah noch genauso aus. „Aber das IT-Team sagte, deine Daten seien über die Wiederherstellung hinaus beschädigt worden. Wer hat dir eine Nachricht gegeben?“

      „Bevor wir fortfahren, muss ich dich bitten, deine Identität zu bestätigen.“

      „Attie Swan, Oh-Zwei-Gamma“, antwortete Attie automatisch. Marlis hatte die schlechte Angewohnheit gehabt, das Armband in der Umkleidekabine zu vergessen, und so hatte die Familie Anti-Diebstahl-Protokolle installiert, um sicherzustellen, dass es nie gehackt wurde.

      „Ich fürchte, dass der Zugangscode nicht länger ausreicht“, antwortete Twerp. „Bitte sag mir den Namen der Filmfigur, die du gespielt hast, als du und Marlis Kinder wart.“

      Verwirrt blinzelnd legte sich Attie auf ihre Koje und ignorierte, dass sie die Decke zerwühlte. Marlis musste die KI neu programmiert haben, nachdem sie sich den Piraten angeschlossen hatte. Attie blickte auf die leere Stelle an der Wand, an der einst ihr Lieblingsfilmplakat gehangen hatte. Bevor sie von der Icarus geflohen war, hatte Marlis eine Nachricht auf der Rückseite des Plakats hinterlassen. Die Kritzelei hatte angedeutet, dass Syndicorp den Terroranschlag inszeniert hatte, der Mamas Tod verursacht hatte. Was natürlich absurd war. Warum sollte Syndicorp so etwas tun?

      Vielleicht hatte Marlis der KI mehr Informationen hinterlassen.

      Plötzlich besorgt darüber, wer zuhören könnte, brachte Attie die KI nahe an ihr Gesicht und flüsterte: „Ich habe immer Sheila Crosby gespielt, obwohl Kris mein Favorit war. Marlis hat einen Anfall bekommen, wenn sie nicht Kris spielen konnte.“

      „Identität bestätigt. Vielen Dank, Attie.“

      Attie hob ihre Beine aufs Bett, lehnte sich an die Wand und legte das Armband auf ihre Knie. Die Festplatte hatte keine visuelle Anzeige und interagierte nur mit der Stimme. Ohne genau hinzusehen, würde niemand bemerken, dass es sich bei dem Armband um eine KI handelte. „Wer hat dieses neue Protokoll hinzugefügt?“

      „Mehrere unbefugte Versuche auf meine Systeme zuzugreifen, zwangen mich, meine Programmierung anzupassen. Ich schätzte, dass es eine neunundneunzigprozentige Chance gibt, dass nur du oder ein anderes Familienmitglied in der Lage sein würde, diese spezielle Frage richtig zu beantworten.“

      „Gut gedacht“, sagte Attie. Eine KI wie Twerp galt offiziell nicht als empfindungsfähig, war jedoch intelligent genug, um sich anzupassen. „Jetzt erzähl mir, wie Marlis mit Piraten enden konnte.“

      „Es gab eine Schießerei in einer Taverne, aber das ist jetzt nicht mehr von Bedeutung. Ich muss zu Marlis zurück und ihr assistieren.“

      Atties Kehle fühlte sich beengt an. Eine Schießerei in einer Taverne. So typisch für ihre Schwester. „Marlis ist nicht hier, Twerp.“

      „Ich habe einen Code, mit dem ich einen Treffpunkt mit ihr einrichten kann“, sagte Twerp. „Meine Funktion, mich drahtlos zu verbinden, wurde jedoch beschädigt. Du musst mich mit dem Kommunikationssystem des Schiffes verbinden.“

      Attie konnte für eine lange Zeit keinen Atemzug nehmen. Wenn jemand auch nur einen Teil dieses Gesprächs hörte, wäre Attie sehr schnell wieder in der Arrestzelle. „Das kann ich nicht tun, Twerp. Ich werde beobachtet.“

      „Mein Code ist verschlüsselt und ich kann mein Signal maskieren.“ Twerps Stimme war zu laut. Zu offen. Zu offensichtlich.

      Nichts davon fühlte sich richtig an.

      Attie legte das Band auf die zerwühlte Decke, stand auf und schritt durch den begrenzten Raum ihrer Kabine. Was, wenn Twerp ein Spion war? Die KI hätte von den Piraten als Spitzel zurückgelassen werden können, um Informationen zu sammeln. Dieser sogenannte Code, um Marlis zu kontaktieren, könnte eine Möglichkeit sein, Informationen an den Feind zu senden.

      Attie hielt inne und starrte auf den Boden. Zusammen mit den Postern und anderen persönlichen Erinnerungsstücken, die sie aus ihrer Kabine entfernt hatte, nachdem Marlis geflohen war, hatte sie den flauschigen Teppich weggeworfen, der einst das Metalldeck verschönert hatte. Von nun an nur noch Standardartikel für sie. Die strikte Einhaltung des Protokolls hatte ihr zuvor geholfen, in den Reihen aufzusteigen, und sie war entschlossen, ihre Loyalität gegenüber Syndicorp zu beweisen.

      Was ist, wenn Twerp eine Art Test ist, den der Admiral zu ihr geschickt hat?

      Das würde erklären, wie die vermeintlich zerstörte KI aus dem Nichts vor ihrer Tür aufgetaucht war. Attie hob den Blick, um die Ecken des Raumes nach möglichen Kameras zu durchsuchen. Jegliches Zögern ihrerseits könnte dazu führen, dass sie bei dem Test versagte.

      Sie schnappte sich die KI. „Ich werde dich zum Admiral bringen.“

      Das Band vibrierte an ihrer Handfläche. „Wenn du das tust, werde ich gezwungen sein, mich selbst zu zerstören. Syndicorp stellt für Marlis eine Bedrohung dar. Ich kann nicht zulassen, dass sie gefunden wird. Es ist meine Pflicht, sie vor Gefahren zu beschützen.“

      Hin- und hergerissen zwischen dem Bedürfnis, ihrer Schwester zu helfen, und dem Wunsch, ihre Loyalität zu beweisen, zögerte Attie. Was, wenn Twerp wirklich nur versuchte, Marlis zu helfen, und sie ihre Schwester an Syndicorp auslieferte, falls sie die KI zum Admiral brachte? Sie würden Marlis beim ersten Sichtkontakt erschießen.

      Die Unentschlossenheit machte Attie krank. „Woher weiß ich, dass du nicht hier bist, um mich auszutricksen?“

      „Ich habe keine andere Möglichkeit, dich zu überzeugen, als dich daran zu erinnern, dass meine Oberste Direktive darin besteht, Marlis’ Gesundheit und Sicherheit zu überwachen. Um dies zu tun, werde ich mich, wenn nötig, opfern.“

      Twerp war bereit, die Existenz aufzugeben, um Marlis zu helfen. Attie war ihre Schwester – sie würde sich nie wieder im Spiegel ansehen können, wenn sie dies nicht auch versuchte. Selbst wenn das bedeutete, einen Syndicorp-Test nicht zu bestehen. „Gut. In Ordnung. Sag mir, was genau ich tun muss.“
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      An Bord der Icarus marschierte Doug durch seine Gefängniszelle, wobei er zum einen auf seine Schritte und zum anderen auf die Nahrung achtete, die durch sein kybernetisches Implantat kam. Als streng geheimer Syndicorp-Testteilnehmer war er körperlich an das Labor gebunden und stand unter Quarantäne, aber Dollard wusste nicht, wie viel Freiheit Doug tatsächlich genoss. Die in Dougs Körper eingebetteten Naniten ermöglichten es seiner Cyberempfindlichkeit, sich parsec-weit über das Dämpfungskraftfeld hinaus auszudehnen, und mit genügend Relais konnte er aus der Ferne auf Computer am Rande der Galaxie zugreifen. Auf Befehl von Syndicorp hatte er konkurrierende Unternehmen gehackt, Kriegsschiffe umgeleitet und sogar den Sturz einer kleinen planetarischen Regierung verursacht.

      Auf eigene Faust nutzte er seine Fähigkeiten meist nur, um seine Zwillingsschwester im Auge zu behalten.

      Lisa war dieser höllischen Einrichtung entkommen und hatte sich von den Naniten befreit, bevor sie wie Doug enden konnte – mehr Maschine als Mensch. Als Cyborg konnte er sich ihr nie wieder nähern. Was er jedoch tun konnte, war, sie vor den Syndicorp-Kopfgeldjägern zu schützen. Es war eine einfache Aufgabe, die Datenströme zu optimieren, falls ihr jemand zu nahe kam, und es amüsierte ihn, wenn er Verfolger an abgelegene Orte schickte und sie in Sackgassen stolpern sah. Heutzutage musste er aus allem Freude ziehen, was ihm noch blieb. Zudem hatte er dabei mehr Spaß als mit den Konkubinen – den Frauen, die Dollard zu ihm brachte, um die unkontrollierbaren Triebe seiner Cyborgseite zu stillen.

      Die Warnung, die Doug erhalten hatte, teilte ihm mit, dass irgendwer auf der Icarus über die Piraten sprach. Wahrscheinlich ein Besatzungsmitglied, das in der Kombüse Witze riss. Oder jemand in den Gängen, der über eine kürzlich ausgestrahlte Nachrichtensendung ein paar Worte verlor. Doug hatte jedoch noch nie zu der Sorte gehört, die potenziell neue Informationen ignorieren konnte. Er klemmte den Feed von Syndicorp ab, damit das Sicherheitsteam nicht Wind davon bekam, und leitete dann die Echtzeitübertragung zu seinem Implantat um … und fand sich in Attie Swans Quartier wieder.

      Die einzige andere Person, die er außer seiner Schwester zu beschützen geschworen hatte.

      Sie hatte sanft geschwungene, blasse Augenbrauen, eine zierliche Nase und Augen, die so blau waren wie das Wasser auf Terenthu. Ihre Lippen waren voll und sie trug kein Make-up, ihre Porzellanhaut zeigte natürlich rote Wangen. Etwas an ihr berührte die letzten Spuren seiner Menschlichkeit, was der Grund dafür war, dass er versprochen hatte, auf sie aufzupassen. Zur Hölle nochmal, das war der eigentliche Grund, warum er ihrer Schwester überhaupt geholfen hatte, der Icarus zu entkommen. Die Liebe der Geschwister zueinander war zu vertraut, da er für seine Zwillingsschwester genauso empfand. Und es war tröstend, Attie bei ihren alltäglichen Aufgaben zuzusehen.

      Nachdem sich die Flucht ihrer Schwester als erfreuliche Herausforderung erwiesen hatte, empfand er auch Freude daran, Attie bei der internen Ermittlung beizustehen. Er war nicht in der Lage gewesen, sie vor der Zeit in der Arrestzelle zu bewahren, aber im Laufe von ein paar Wochen hatte er Befehle untergraben, Aufzeichnungen geändert und genug Transfers gefälscht, um sie unter der Menge unscheinbarer Menschen auf dem Schiff zu verstecken. Wahrscheinlich hätte er noch einen Schritt weiter gehen und sie in den Dienst auf einem rückständigen Planeten verbannen sollen. Sie jedoch in der Nähe zu halten, gab ihm einen Vorteil, falls etwas schief ging.

      Wie jetzt zum Beispiel.

      Attie hielt Marlis’ KI.

      Wie zum Teufel war ihr das Armband in die Hände gefallen? Das Gerät sollte zerstört werden, nachdem es von den IT-Teams Syndicorps vor zwei Monaten als endgültig verloren eingestuft worden war. Er hatte aus der Ferne auf die Kernprozessoren der KI zugegriffen, um nach Informationen über die Rebellen zu suchen, denen sich seine Schwester angeschlossen hatte, und so festgestellt, dass die KI doch nicht verloren war.

      Irgendwie war Twerp an Naniten gekommen – die gleichen Naniten, die durch die Körper von Doug und den anderen Cyborgs strömten. Die mikroskopisch kleinen Bots waren an und für sich nicht intelligent und wiesen eine Art Bienenstockmentalität auf, wenn sie in großer Zahl zusammenkamen. Sie hatten auch ein ausgeprägtes Selbsterhaltungsprotokoll, das es schwierig machte, sie auszurotten, sobald sie sich in den Körper einer Person integriert hatten. Dies war jedoch das erste Mal, dass er von einem nicht-biologischen Wirt hörte. Dollard würde wahrscheinlich sein linkes Ei – wohl eher beide – hergeben, um diese Information in die Hände zu bekommen.

      Um zu verhindern, dass die KI zusammen mit den Cyborgs im Testlabor landete, hatte Doug versucht, ihre Programmierung zu ändern, was mit der Naniten-zu-Naniten-Schnittstelle einfach hätte sein sollen. Nur anstatt sich zu fügen, wehrten sich Twerps Naniten gegen seinen Zugriff. So hatte es Doug nur geschafft, die drahtlose Verbindung des Geräts kurzzuschließen, bevor die KI ihn hatte rauswerfen können. Da die KI zu dem Zeitpunkt in der Mülltonne gelegen und auf ihre Zerstörung gewartet hatte, war Doug davon ausgegangen, dass dies dem Problem ein Ende setzen würde.

      Nun lag das Gerät in Atties Händen und versuchte anscheinend, zu Marlis zurückzukehren. Wenn er dies erlaubte, würde das Ding die Kopfgeldjäger direkt zu den Rebellen und damit zu seiner Schwester Lisa führen.

      Doug musste die KI aufhalten.

      Nur konnte er das Gerät nicht aus der Ferne ausschalten. Seine einzige Möglichkeit bestand darin, es in die Finger zu bekommen und so zu zerstören.

      Das Problem war, dass das Labor, in dem er untergebracht war, eine Festung war, die mit mehreren Dämpfungskraftfeldern abgeriegelt war, um zu verhindern, dass die naniteninfizierten Cyborgs ihre Zellen verließen und Amok liefen. Alles auf Ebene Drei galt als streng gehütetes Geheimnis. Neunundneunzig Prozent der Besatzung hatte keine Ahnung, was hier vor sich ging. Wenn absolut notwendig, könnte Doug das Labor verlassen, aber dann würde Dollard von seinen vollen Fähigkeiten erfahren und einen anderen Weg finden, ihn einzusperren. Seine beste Option war, Attie die KI zu ihm bringen zu lassen.

      Er stoppte seinen Marsch durch die Zelle, lauschte und drehte sich zu dem schimmernden Energiefeld, das seine Zellentür blockierte. In dem harsch beleuchteten Labor dahinter sprach Dollard mit einem seiner Assistenten. Sie standen an einem Untersuchungstisch aus Edelstahl, wo Twobit saß, ein weiterer Cyborg, mit der Schulter in der Form eines Metallskeletts unter einem teilweise nachgewachsenen Hauttransplantat. Am Ausgang hatten zwei Trooper in Ganzkörperausrüstung Platz genommen. Immer wachsam begegnete einer von ihnen seinem Blick durch das Kraftfeld, ohne etwas zu sagen, da es der Arzt nicht mochte, wenn sich die Mitarbeiter an die Testpersonen wandten.

      Doug runzelte die Stirn. Attie hier reinzubringen, wenn Dollard ständig von Troopern umgeben war, wäre unmöglich, selbst für jemanden wie Doug. Die Liebe zum Detail des Arztes bedeutete, dass er wahrscheinlich wusste, welche Farbe die Unterwäsche des Wartungspersonals heute hatte. Es gab jedoch eine Liste, auf die Doug ihren Namen setzen konnte – auf die der Konkubinen. Der Arzt betrachtete die Frauen nicht, die er als Zeitvertreib zu den Cyborgs brachte. Das sollte funktionieren.

      Dougs Plan nahm Gestalt an. Indessen versuchte er, zu vermeiden, sich Attie in der knappen ... Uniform vorzustellen, die den Frauen für den Job zugeteilt wurde.
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      Attie lehnte sich gegen die Duschkabinenwand und mied das dampfende Wasser, während sie und Twerp leise miteinander sprachen. Sie wusste nicht, ob das Wasser das Gespräch erfolgreich maskierte, nur fiel ihr nichts Besseres ein.

      „Ich habe nur sechs Tage Landurlaub. Selbst wenn ich den Urlaub sofort nehmen könnte, kann ich dich nicht einfach irgendwo absetzen, wo du auf Marlis warten kannst“, flüsterte sie nah an der KI. „Was ist, wenn sie deine Nachricht nicht bekommt? Oder wenn ein Fremder dich zuerst findet?“

      „Ich habe diese Alternativen in Betracht gezogen und finde die Risiken akzeptabel. Deine Schwester ist seit sechsundfünfzig Tagen, elf Stunden und zweiunddreißig Minuten ohne meinen biometrischen Input unterwegs. Nach meinen Kalkulationen zu urteilen –“

      Das Kommunikationssystem summte und Attie sprang fast aus ihrer Haut. „Scheiße. Sei ruhig, Twerp.“

      Sie stellte das Wasser ab, steckte die KI in ihren Bund und trat aus dem Badezimmer, bevor sie antwortete. „Attie Swan.“

      Eine tiefe männliche Stimme strömte durch die Lautsprecher und füllte ihre Kabine. „Corporal Swan, Sie sind heute Ebene Drei zugewiesen. Dafür erwarten Sie am Kontrollpunkt die nötigen Informationen.“

      „Jawohl, Sir“, sagte Attie automatisch, aber mit beengter Kehle. Sie hatte seine Stimme nicht erkannt, was nicht überraschend war, da sie von der Verwaltung noch immer hingeschickt wurde, wo immer sie gebraucht wurde.

      Das leise Rauschen des offenen Kommunikationskanals brach schließlich ab, sodass um Attie wieder Stille herrschte. Für einen Moment schwieg sie und fragte sich, was wohl ihre neue Aufgabe beinhalten würde. Auf der dritten Ebene befanden sich die streng geheimen Projekte. Nicht mal als persönliche Assistentin des Admirals hatte sie Zugang zu diesem Bereich gehabt. Sie legte ihre Handfläche auf die KI an ihrer Hüfte. Nahm sie das Gerät mit, war es wahrscheinlich, dass Twerp genau im falschen Moment anfing zu reden. Es aber in einer Schreibtischschublade zu lassen, klang auch unklug.

      Sie ging auf ihren Schrank zu, um sich aus ihrer nassen Tunika zu befreien. Als sie eine neue Uniform über ihren Kopf zog, fiel ihr Blick auf die Lampe. Marlis hatte, als sie noch klein waren, die verschiedensten Dinge in der Leuchte ihres Schrankes versteckt. Es schien der perfekte Ort zu sein, um Twerp zu verstecken, bis sie sich sicher war, was sie tun sollte. Sie löste das Gehäuse und betrachtete den winzigen Raum dahinter. Das ganze Armband würde nicht reinpassen, also löste sie die schwarze KI-Scheibe und schob sie seitwärts in den beengten Bereich. „Sei ruhig, bis ich zurückkomme, Twerp.“

      „Bitte geh nicht –“

      „Ich sagte, du sollst still sein“, zischte Attie. Marlis hatte sich immer beschwert, dass die KI ständig plapperte, und jetzt verstand Attie, warum. „Sag kein Wort mehr, bis ich dir die Erlaubnis gebe.“

      Twerp summte ihre Zustimmung an Atties Fingern.

      Attie drückte das Gehäuse wieder fest und warf das Armband in ihre Schreibtischschublade. Dann holte sie tief Luft und machte sich auf den Weg zur Ebene
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